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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate Novbr. und Dezbr. 
für die einmal täglich erſcheinende Pom⸗ 
merſche Zeitung mit 1 Mark, für die zwei⸗ 
mal täglich crſcheinende Stettiner Zeitung 
mit 1 M. 34 Pf. Beſtellungen nehmen 
alle Poſtanſtalten an. 4 
Die Redaktion. 


Dentſchland. 

Berlin, 21. Oktober. Wie dem „D. M.- 
Bl.“ aus wohlinformirter Duelle mitgetheilt wird, 
ſoll am Geburtstage unſtres Kronprinzen an 20. 
d. Mis. auf Schloß Weinburg am Bodenſee die 
Verlobung der Prinzeſſin Viktorla (zweiten Tochter 
unſeres Kronprinzenpaares) mit dem Erbprinzen von 
As halt, Leopold Friedrich Franz Eruſt, fattgefunden 
haben. Auch die herzoglich deſſauiſchen Herrſchaften 
haßen angenblicklich ihren Aufenthalt auf der Wein⸗ 
burg — das deutſche Kronprinzenpaar iſt bei ihnen 
zu Gaſte —, und deshalb gewinnt die Nachricht, 
welche, nebenbei bemertt, in letzter Zeit ſchon des 
Oefteren durch die Blätter ging, an Glaubwürdig⸗ 
leit. Die Peinzeſſia Viltorta von Preußen iſt am 
12. April 1866 geboren, mithin jetzt ſtebzehn und 
ein halbes Jahr alt, der Erbprinz Lropold, der be ⸗ 
lan tlich als Premier Lieutenant im Garde Drago⸗ 
ner-Regiment dient, iſt 11 Jahre älter als ſeine 
Braut. 

— An den Vorſtand der hieſigen anthropolo⸗ 
giſchen Geſellſchaft war vor einiger Zelt die Auf 
forderung gerichtet worden, die Initiative für die 
Abhaltung eines internationalen anthropologiſchen 
Kongſeſſes in Berlin zu ergreifen. Nachrem dieſe 
Angelegen hrit durch das „B. T.“ in die Oeffent 
lickat getragen war, ſah ſich Proſeſſor Dr. Vir⸗ 
How in ver Sonnabends. Sitzung der anthropologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu der Mitthellnag verarlaßt daß 
der Borſtand allerdings über den Gegenſtand bera⸗ 
then, es jedoch für gerathen erachtet habe, vorläufig 
auf biefe Ehre zu verzichten. Profeſſor Vircho e 
ſprach dabei dle Anſicht aus, daß Berlin ſich z var 


nicht zu ſchämen hätte, vielmehr den gelehrten Be- 


ſuchern eines ſolchen internationalen Kongreſſes ge- 
wiß ſehr vieles Schenewerthe bieten könnte, er mo- 
tivlrte jedoch die beſchloſſene Ablehnung durch 
den Umpand, daß in den Statuten des internatlo⸗ 
nalen anthropologiſchen Kongreſſis die franzö⸗ 
tie Sprache als einzige Verkehre 
ſprache nominirt und daß dadurch die Möglich 
leit ausgeſchloſſen ſei, auf einem eventuellen Kon⸗ 
greſſe in Berlin einen Vortrag in der Landes ſprache 
zu halten. Nachdem bereit auf dem Piſter inter. 
natienalen anthropologiſchen Kongreß ein Antrag, 


auch in anderer Sprache als Franzöſiſch Vorträge 


Polorny die Gegenerklätung 
ſelbſt den Artikel in die Druck el geſendet habe. 


dalten zu dürfen, abgeleh t worden, ſei es nicht zu 
empfehlen, die Bitte um die Statutenänderung noch 
elumal zu erneuern. 

— In Ergänzung zu der von uns gegebenen 
Schilderung res neueſten Skandals in Pe ſt wird 
dem „Berl. Tagebl.“ des We teren unterm 20. d. 
Mie. noch telegraphitt: 

Die Affaire Verha day verſchlimmeit ſih zu⸗ 
chende. Geſtern brach in der Redaktion des „§aeg⸗ 
hetlenſeg“ ein Streit aus. Der Haupt Mitarbeiter 
dis Blattes, Pokor⸗ y iſt ausgetreten. Nach dim 
Btlauntwerben dir Unterjchleife erſchien im Faeg⸗ 
gitlenſeg“ ela Schmähartilel gegen den Oberſtaats⸗ 
anwalt Kozma. Nachdem der Artikel ſelbſt bei den 
lutimſten Jreunden Verhovay's Abſcheu erregte, ver- 
ffentlichte Verhovay die Erklärung, er habe den 
Actikel nicht geſchrieben. Nun veröffentlicht aber 
„daß Julius Verhobay 


Verhovay, der die Konſequenzen des Artikels fürch⸗ 


det, verſchicte nun beute Nacht elne ganze Serle 


vos Eillaungen, daß nicht Vertovay, ſondern Po⸗ 


klorry jenen Art kel geſchrieben, der nebenbei auch 


Ladurch noch Dirhängnifooll für Verhovoy werden 
Tönnte, 


als darin die Behauptung aus geſprochen if, 
daß die Gelrer zu aht Piozent angelegt wurden, 
während Verhovay ſich bei den Unterſuchungs Or⸗ 
ganen nach den fehlenden Geldern erkundigte. Niue 
Nens wird gemeldet, daß ach die Gelder für die 
Haber Ueberſchwemmten unterſchlagen wurden. Je 
Lea falls ſtud bei elner geſtern neuerdings vorgen om 
dien Haus durch ſuchung jrdr 

Ser Beziehung gefunden worden. 
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Montag, den 


ann 


22. Dftober 1883, 


Stettin, 


Verhovay hat auch die für die Zaflındhaltung Verwaltungs -Gericht erkannte jedoch am 17. Okto⸗ 


der Honvedgräber eingegangenen Gelder nicht voll⸗ 
ſtändig abgeführt. Ja Haft genommen, hat Lad⸗ 
wig Verhovay eingeſtanden, daß er einen Theil des 
Geldes im Laufe des Sommers zu Badacjany, wo 


ber 1883 unter Zarückweiſung der Revifion auf 
Beſtätigung der Vorentſcheit ung. 

— Unſere Stadt iſt durch den Tod eines ihrer 
bervorragendſten Bürger, eines ihrer erſten Beamten 


bekanntlich die Antijemiten einen Ball zu Gunſten in tiefe Trauer verſetzt. Herr Bürgermelſter F. W. 


der Frau Soſymoſſy planten, ausgegeben habe. 

Der „Peſti Naplo“, der ſelbſt antlſemltiſche 
Alluren gezeigt hat, erklärt, daß des Skandals nun 
genug jet, und daß Verhovay nicht erſt den Be ⸗ 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes provoziren ſolle. Der 
„Berti Naplo“ ſchließt feinen Artikel mit den Wor⸗ 
ten: „Die Leute des „Fucggetlenſeg“ haben die 
Rolle des Stttenrichters geſpielt, fie. haben zum trau⸗ 
rigen „Klaſſenkampfe“ gehetzt und die Ruhe des 
Landes geſtört; fie haben endlich in unſere öffent⸗ 
lichen "Berhältutfie die Brandfackel des As tiſemilie 
mus geſchleudert, u⸗d jitzt ſtellt ſich heraus, daß 
dieſe Leute öffentliche Gelter ſtehlen. Wilch ein 
ſchmachvoller Fall!!“ Auch andere Blätter fordern 
Verhovey zur Niederlegung ſtines Mandats auf. 

Kiel, 20. Oktober. Die Korvette „Carola“, 
10 Geſchütze, kommandirt vom Kapitän zur See 
Karcher, iſt auf der Heimkehr von der auſtraliſchen 
Staſton ſoeben unter dem Donner der Salutſchüſſe 
ta dem inneren Hafen vor Anker gegangen. Der 
Marineminiſter von Caprivi infpiziete noch vor feiner 
heute Abend erfolgten Abreiſe nach Berlin das zu⸗ 
rückgekebrte Schiff. 

De Korvette „Prinz Adalbert“ hat ihre Relſe 
nach der oſtaſtatiſchen Station ſoeden angetreten. 


Provinzielles. 


Stettin, 22. Oltober. Der Kriegeminifter 
a. D. v. Kamtke hat fein Mandat zum Abgrord⸗ 
netenhaus für den 4. Kösliner Wahlbezirk nieder⸗ 
gelegt. 5 

— Von wohlinformirter Seite geht uns eine 
Mitthellung zu, wilche irrigen Auffaſſungen über die 
beabſichtigte Ausdehnung der Wirkſamkrit des Deut⸗ 
ſchen Offtzier Vereins — mie ſolche in 
einem Theil der Tagespreſſe in jüngſter Zeit hervor⸗ 
getreten — vorbeugen will. Darnach it die vicl⸗ 
fach aufgeflelte Behauptung, daß der Verein alle 
Lrbensbedürfniſſe und Konſum Actlkel den Offizieren 
zu liefern beabſichtige, völlig unrichtig. Der 
Dffister-Berein will vielmehr feinen Mitgliedern 
hauptfächlich nur Militär⸗Effekten, Uni- 
formen und etwa noch Handſchuhe, Sat⸗ 
telzeug und wenige andere in dies Gebiet ſchla⸗ 
geade Artikel unter thunlichſter Berüchſi htigung u d 
gerangiehung aller beſteh enden Militär- Effekten ⸗Fer⸗ 
men, deulſchen Fabrikanten ꝛc. beſchaffen und durch 
die Vermittelung gleich baarer Bezahlung für beide 
Theile erhebliche Bortheile gegen 
die jetzt beſtehenden Verhältniſſe 
erwirken. Gerade in der Beſchränkung auf die 
Beſchaffung der notdwendigſten Gebrauche gegenſtände 
für die Mitglieder des Vereins erblickt derſelbe ſeine 
Exiſlenz- Berichtigung und kann man ſich wohl der 
H ffeung hingeben, daß der Effekten ⸗Febrilant der 
Militär- Schneider, wie jeder für B-darfs- Artikel des 
Difisters arbe tinde Handwerker einfehen wird, daß 
er in Verbindung mit den Deutſchen Ofſtzier⸗Ver⸗ 
ein naturgemäß dirſelbe fort auernde Biſchäftigung 
fiaden wird, wie bisher, da der Verbrauch ſelbſt⸗ 
redend k in geringerer wird, — nur mit dem vor⸗ 
theilhaften Usterſchiede, daß er dann far kontrakt⸗ 
lich frſiſtehende und keintilei Druck unterliegende 
Priiſe gegen gleich baare Bezahlung arbeitet Alle 
über dits Programm hinausgehenden Mittheilungen 
einzelner Zeitungen entbehren jeder thatſ a glichen 
Begründung. 5 a 

— Die biefige Polizel- Direktion klagte unterm 
16. 8 bluar 1883 gegen den Schaakwirth N. bier⸗ 
ſelb! auf Eatziezung ver Konzeſſton, well er wie⸗ 
derholt wegen Duldens von Gaſten über die Po 


lihetſtunde hinaus beſtraft worden jei, bleraus aber 


tar irhelle, daß er ferner ſein Ge verbe zur För ⸗ 
derung der Vöherei mißbrauchen werde. N., wel⸗ 
cher inzwiſchen ſem Ge verb: in Stettin aufgegeben 
batte und nach Grabow verzogen war, enkärte, daß 
er auf die Kogzeſſion bereits verzichtet habe und 
erkan te das Beſiris Verwa tung! -Gericht zu Siet⸗ 
tin an 10 Mai 1883 dahin, daß es bel dem 
Verzichte des N. zu belaſſen und da die Klage ge⸗ 
genſtandslos gewor en dem N. die Koſten aufzuer⸗ 
lezen ſeien. Wegen der Berurthellung zu den 
Koſten erhob N. die Berufung weil er wegen 


belaſende Daten in Krankheit und nicht la Folge feines Schuldhewußt⸗ 


ſeins ſein Gewerbe aufgegeben habt. Das Ober⸗ 
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Sternberg iſt nach längerem, ſchweren Leiden 
geſtern Nachmi tag 4 / Uhr fanft entſchlafen. Bis 
zum letzten Augenblick war der Kranke (Herr St. 
litt am Zungenkrebs und ſuchte während des Som⸗ 
mers in einem Serbadeorte Stärkung) bei klarem Ber- 
ſtande und brachte noch die Zeit vor ſelgem Tode 
in der Umgebung feiner Angehörigen und einiger 
Freunde zu. Gteraberg wurde am 3. März 1814 
zu Gartz a. O. als Sohn des Aſſeſſors Starnberg 
geboren, beſuchte die Univerfität Greifswald, woſelbſt 
er Jura ſtudirte und ging nach vollendeten Studien 
als Gerichts⸗Referendar nach Stargard. Von dort 
kam er am 1. April 1842 als Stadtſelreläe nach 
Stetlin und wurde am 29. April 1858 auf wei⸗ 
tere 12 Jahre dazu gewählt. 1. Februar 1867 
wählte man ihn zum Bürgermeiſter und fand am 
14. Mai deſſelben Jahres ſeine felerliche Einführung 
und Verpflichtung ſlatt. Am 29. April 1871 be 
ging er als Magiſtrat⸗ mitglied fein 25 jähriges Ju⸗ 
biläum und wurde bei dieſer Gelegenheit von den 
ſtaͤtiſchen Behörden feiner Frau, im Falle ſeines 
früheren Abſterbens, ein Wittwengehalt von 600 
Mark aus zeſetzt. Am 1. April 1879 wurde Stern ⸗ 
berz auf abermals 12 Jahre zum Bürgermeiſter 
gewählt. 

— Landgericht. Straflammer 3. 
Sitzung vom 22. Oltober. — Ja der Perſon der 
verthelichten Materlalpaaren -H indler Karoline 
Zühlsdorf aus Buchholz präfentist ſich zu ⸗ 
nächſt eine ſtets kampfesmuthige und deshalb in 
ihrem Dorf gefürchtete ländliche A nazone. Dieſelbe 
iſt mit verſchiedenen Waffen (Terzerol, Revolver und 
Jagdmeſſer) veiſehen und greift oft ohne den ge- 
riugſten Anlaß zu denſelben, noch öfter ſcheint fie 
jedoch zu der Schrape flaſche zu greifen, denn, wle 
die Zeugen bekunden, geräth fl: nur in Kampfes⸗ 
wuth, wenn fie ih in Folge Trunkenheit in erreg⸗ 
tem Zaſtand beſindet. So zog ſie im Dezember 
v. 8. bereit- einmal ein Terzerol und gab damit 
Schüſſe auf einen gewiſſen Döbler ab. Dieſe Af- 
falre wird jedoch erſt fpäter das Gericht zu beſchäf⸗ 
tigen baden. Die heutige Anklage betraf einen 
Vorfall, welcher ſich am 20. Mär; d. J. abſpielte. 
An dieſem Tage ſchienen ihre Nachbarn, die Tiſchler 
Büliner'ſchen Eheleute, ihre Unzufriedenhelt errezt zu 
haben, ſie holte des hald eisen R:volver huvor und 
drohte damit zunächſt der Frau B., dieſe zu er⸗ 
ſchießen und wiederholte dieſe Drohung auch dem 
Ehemann B. gegenüber. Wie ſich ſodaan heraus 
ſtellte, war der Revolver mit 2 Kugeln geladen. 
Als der Gendarm Harke hinzukam und ihr wegen 
ihres Verhaltens Vorwürfe machte, erging fie ſich in 
Beleidigungen gegen denſelben. Deshalb wegen Be- 
diohung und Beleidigung angeklagt, wird gegen ſie 
auf 1 Monat Gefängniß erkannt. 

Demnächſt betrat der Pferdebabn⸗ Kondulteur 
Wilh. Waſcher unter der Anklage der Körper⸗ 
verletzung die Anklagebant. Am 24. April d. J. 
fuhr derſelbe elnen Wagen der Strecke Eiyfium- 
Roßwa kt und befand ſich der Sohnei erlehrling 
Wagenknecht gleichfalls auf dem Wagen. Der Va- 
ter des W. hatte für die Beamten der Bahn die 
Uniformen angefertigt und über dieſ: Arbeit lam 
Waſcher mit dem L hrling W. in Streit. Letzterer 
wurde aufgebracht und oeteug ih ungebührlich und 
auch der Kondukteur ließ es an harten Worten nicht 
fehlen. Poglich ergriff er den Lhrling und ſtieß ibn 
von dem in Fahrt deſiadligen Wagen, der ſelbe fiel) 
zur Erde und zog ſich eine Katuſton des Bauſtk.ſtens 
zu und auch die Lunge erlitt eine Erſchütlerung, ſo 
daß der Verlitzte 3 — 4 Wochen arbeitsunfähig war. 
Ob vohl der Angillagte beſirltt, den W binabge⸗ 
ſtoßen zu haben, wurde er für ſchuldig befunden 
und zu 1 Woche Gefängniß v, rartheilt 

— In diiſer Woche hält Herr Hofprediger 
Stöcker in mehreren Stä ten unſerer Provinz 
Gottisdienſt zum Biſten der Be liner Stadtmiſſton 
und daran anſchließend wird er auch in einigen 
Verſammlungen ſprechen. Wie wir hören, wird 
verjelbe aach dierſelbſt aaf Veranlaſſung des kon 
ſervatloen Verrins in einer öffent ichen Verſammlung 
eden. 


— Im Wahllreiſe Grelfs wald Grim 
men dünsten bei der Erſatz vahl elnte Reichstags 
Abgeo daten am Sonnabend dir Konſervativen den 


Sy agoge hade ſeben wollen, 
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Nr. 493. 


Sieg davon getragen und den früher ſtets von 
ihnen behaupteten Wahlkreis wieder zurück gewonnen 
baben. 
Städten des Wahllreiſes und aus 96 Wahlbezirken 
des platten Landes vor; danach ſind im Kreije 
Greifswald in den Städten für den Grafen Behr⸗ 
Behrenhoff 1392, für den Senator Schwartz 3072, 
im Kieiſe Grimmen in den Städten für Graf Behr 
358, für Senator Schwartz 1109 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Ja 96 ländlichen Bezirken erhielt Graf 
Behr 3398, Senator Schwartz 836 Stimmen. 
98 Landbezirke fehlen noch. Sow it bis jetz be⸗ 
kannt: Graf Behr 5148, Senator Schwartz 5017 
Stimmen. 

— Am Sonnabend Nachmittag 8/ Uhr ver⸗ 
ſtarb im ſtädtiſchen Krankenhaus der Klempnergeſelle 
Emil Berger, welcher am Freitag Nachmittag in der 

lempnerwerkſtatt Lindenſtraße 8 bei elner Keſſel⸗ 
Exploſton ſich einen Schädelbruch zugezogen hat. 

— Auf dem Wochenmarkt am Sonnabend 
wurden in der Bade des Flelſchermſtra. Richter 
aus Alt⸗Damm die Theile eines neugebornen Kal- 
bes vorgefunden und von Seiten der Polizel die 
Vergrabung derſelben angeordnet. Das Flelſch hatte 
tin ſehr efelpaftes Ausſehen und war zum Gluuß 
fer Menſchen nicht geeignet. 


Der Synagogenbrand in Neuſtettin. 
III 


Köslin, 20. Ottober. Die geſirlge Sißung 
wurde erſt Abends nach 11 Uhr geſchloſſen. Von 
den geſtrigen Ztugenausſagen erwähne ich noch die 
Ausſage des Schuhmachermſtr. Trojahn, der⸗ 


ſelbe hat das Kleiderſpind aus der Hey demann chen 
Wohnung tragen helfen, in der Wohnung aber noch 


lein Jener in demſelben bemerkt. Ferner hat er 
mehrere Wochen nah dem Brande den Handlunge⸗ 
gehülfen Blau beobachtet, als er flhrrne Leuchter 
trug, die nach ſeiner Meinung vor dem Brande aus 
der Sy zagoge geſchafft waren. Der Vorſteher der 
jüdiſchen Gemtinde Kaufmann Löwe erklärt mit 
Bezug hiera if, daß niemals filberae Luchter ia der 
Synagoge geweſen find. Einige weitere Zeugen 
können nur über Mittheilungen Auskunft geben, die 
ihnen Buchholz im Laufe des Geſprächs gemacht. 
Zeuge Schuhmachermſtr. Greiſer hat dem Brandt 
von Anfang an beigewohnt und iſt es ihm beſon⸗ 
ders aufgefallen, daß die beiden Leßheim ſchon vor 
Ausbruch des Feuers auf dem Plaß vor der Syna⸗ 
goge ſtanden. Er hat ferner längere Zet ver dem 
Brande gehört, daß der Vorſteher der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde geäußert hat: „Jetzt ſtad wir gut ver⸗ 
ſichert!“ 

In der heuſigen Sitzung kam zunächſt das 
Protokoll über die Lokalbeſichtigung in Neuſtetlin 


zur Verleſung. Dieſelbe hat das Reſaltat geliefert, 


daß es nicht möglich iſt, aus dem Schulzimmer, 


iu welchem Lehrer Hübner und die als Zeugen 


vernoumenen Schüler ihre Beobachtungen gemacht 


haben wollen, den ganzen Platz vor der Synagoge 


zu überſchen. Es wird hierauf in die Fortſetzung der 
Zeugenvernehmung eingetreten. Wichtig iſt d e Aus ſage 


des Jagentleurs Schreiber, derſelbe iſt entgegen 


der Anſicht mehrerer anderer Zeugen der Meinung, 
daß der Brand auf ganz natürliche Weiſe es tſtan⸗ 
den ſei und ſich nur deshalb ſo ſchnel verbreitet 
habe, will der Fußboden mit Wachs gebohnert war. 
Eise Brandſtiftung brauche nicht vorgelegen zu ha⸗ 
ben. Drecholer Behrend hatte früher zu einer 


Faun Dettmann Aeußerungen gemacht, daß er genau 


wiſſe, wo das Petroleum zum Brande gekauft ſei. 
Itzt erllärt er, daß er aus eigener Wahrnehmung 
gar nicht wiſſe, daß er nur von Jemand darüber 
hade ſprechen hö en, er könne ſich aber nicht mehr 
erinnern, wer dies geweſez. Ze ge S huhmacher 
Stubbe hat in der Vorunterſuchung fall gar 
nichts von Belang aus zeſagt, bei feiner heutigen 
Vernehmung giebt er elne ditailicte Schlloerung der 
Vorgänge nach dem Brandt. Er habe den Hirſch 
Hihdemann bei Ausbruch des Fruens auf der Brand⸗ 
hätte getroffen und dieſer habe ihn auf verſchiedene 
verdacht ge Unſtände angenſcheinlich nur deshalb auf⸗ 
meikſam ge nacht, um den Verdacht de Brandſtlf⸗ 
tung auf eine unbekannte Perſon zu Imker Dr 
zur Zit im Zuchthaus eine Strafe verbüßende 
Steumacher Schmidt ſagt aus, daß er, als das 
Fuer im Eatſtehen war, durch eln Fenſter in die 
von Gaſtav Hyde⸗ 
mann aber daran verhindert worden ſet. Dieſer 
habe ſodann mit elne n Schlüſſel eis Fenſter einge- 


ſchlagen und als ihn Ze ige de hab zur Rede ſtellte, 


Bis jetzt liegt das Ergebniß aus den 


— Ueber ſrrachliche Sünden is 
ſchon Mancherlet geſchrieben worden. Hier nur einige 
intereſſante Belſpiele. Selbſt einem Goethe begegnet 
es, im zweiten Alt des „Clavigo“ zu ſchreiben: 
„Es entfährt Clavigo ein tiefer Seufzer, den er zu 
verbergen ſucht und ganz außer ſich if." — „In 
und um mein Häuschen ſah alles noch fo aus, wie 
ich es geſtern verlaſſen hatte,“ ſagte Elchendorff 
(„Aus dem Leben eines Taugenichts“ Seite 33); 
und ganz ähnlich heißt es bei Märzroth (Lachende 
Geſchichte III. Seite 18): „In und um den Dör⸗ 
fein.“ — In einer bekannten Wochenſchriſt heißt 
es: „die deutſche Sprache nicht mächtig fein.“ 
Da das zweimalige Vorkommen dieſer Wendung die 
Virſchuldung des Druckſehlerteuſels wohl ausſchließt, 
jo if dieſelbe um fo auffallender, als der Herous⸗ 
geber gewiß der deutſchen Sprache volllommen mäch⸗ 
tig iſt. 

Eigenthümlich iſt die ſchwankende Schreibart 
in der oft gebrauchten Bezeichnung „aus alle Her⸗ 
sen Ländern“; in den meiſten der uns aufgeſtoßenen 
Stellen muß ſich das Wort „Ländern“ ohne des 
Schluß-u behelfen, welches doch als Dativendung 
vos der Präpoſttion „aus“ verlangt wird. 

Schwerverſtäͤndlich iſt folgender Saß aus E. Koſ⸗ 
ſals Federzeichnungen (V. Der Landrath, Seite 46): 
„Die Wände waren mit Oelfarbe geſtrichen und dit 
Stufen vor der Thür aus ſchetrem Eichenholz von 
Marmor.“ Eiſt wenn man ſich llar macht, daß 
ſchweres Eichenholz von Marmor mindeſtens ein ſelt⸗ 
ſames Naturſpiel wäre, kommt man dahinter, daß 
Koſſal ſagen will: die Stufen vor der ſchwer eiche 
nen Thür ſeien von Marmor geweſen. 

Mehr in den Btreich der Denk als der Sprach⸗ 
fehler gehört folgendes Beiſpiel aus einem newercings 
auch dramatiſirten Romas. Der Verfaſſer läßt dort 
einen ſchräzen Sonnenſtrahl in dem feinen Sprüh⸗ 
regen des Bes „ſchimmernde Priemen“ an die 
Felswand malen. Das klingt allerdings wunder 
hübſch, hat aber leider abſolut keinen Sinn. Offen 
bar hat wohl der Verfaſſer einmal gehört, daß 
der Regenbogen durch Brechung der Sonnenſtrahlen 
in den Regentropfen entſteht, und daß das gleiche 
Phänomen in verkleinertem Maßſtabe ſich auch zeigt, 
wenn Lichtſtrahlen durch ein Prisma gehen, wobeil 
das Licht gleichfalls gebrochen und in ſelne Eiemen- 
tarfarben aufgelöſt wird, die dann ein regenbogen 
artiges Spektrum bilden. Letzteres Wort ſchwebte 
dem Schriftſteller wohl vor, als er „Prismen“ nie- 
derſchrieb. 

— Ueber die Methode des geographiſchen An⸗ 
ſchauungs-Unterrichtes bei den Japaneſen entnehmen 
wir der Zeitſchrift „Nature* folgenden Bericht: Die 
Lehrer, welche an der in Niddo errichteten Schule 
für Söhne von adeligen Japaneſen angeſtellt ſind, 
haben eine beachtenswerthe Methode, die phyſiſche 
Geographie zu lehren. Im Hofraum hinter dem 
Schulgebaͤude befindet fig nämlich eine phyſiſche 
Karte des Landes, die etwa 300 bis 400 Faß 
Länge hat. Sie iſt aus Torf und Filſen auf zebaut 
und mit glänzenden Kliſelſleinen eingefaßt, welche tm 
einer kleinen Entfernung dem Waſſer ſehr ähnlich 
ſehen. Jede Bucht, jeder Fluß und jeder Berg iſt 
auf dieſem Modell mit einer bis in das Detail ge- 
henden wunderbaren Genauigkelt dargeſtellt. Die 
Längen- un) Breitengrade find durch Dräßte ver⸗ 
ſinnlicht und Täfelchen zeigen die Lage der Städte 
und Ortſchaften an. Auch find ſehr finnig ausge⸗ 
dachte Bilder zur Illustration der botaniſchen Slu⸗ 
dien darauf angebracht, ſo iſt z B. der Fichten⸗ 
baum durch ein Gemälde tlluſtrirt, das den Tannen ⸗ 
sapfes, das Blatt, ſowte die in ihre Theile zerlegte 
Blüthe des Baum et darſtellt und mit einem Rah⸗ 
wen eingeſaßt iſt, der ſeinerſelts die Rinde, die Län⸗ 
gen- und Querſchuſtte des Tannenholzes zur An 
ſchauung bringt. 

— Die Pariſerinnen haben ein neues Stecken⸗ 
pferd, ſie tragen goldene Bon bonnteren im Siyle 
Louis XV. bei ſich und, damit nicht zufrieden, laſ⸗ 
fen fle ihre Portraits auf dieſen Bonbonniören an- 
bringen. Die zu Porteaitlrenden laſſen fig in 
Phantaſttkoſtümen mit gepuderten Haaren aufnehmen, 
oft in allegoriſcher Darſtellung als Poeſie, Krleg, 
Frieden, Frühling ꝛc. — Noch eine andere Gattung 
von Portraits ift iſt ſtark in Mode gekommen. Auf 
den Grund eines Fayence-Tellers wird die Dame 
als Jägerin oder Schloßherrin aus der Zeit der 
Valois gemalt und der Teller mit Ebenholz und 
Peluche eingerahmt. 

— (Ein ſalomoniſcher Erblaſſer.) Ein alter 
amerilanifger Farmer diltirte fein Teſtament. „Ich 
vermache meiner Frau 500 Dollars Jahres ein kom- 
men. Haben Sie das niedergeſchrieben! — „Ja,“ 
ſagte der Notar, „aber ſie iſt noch nicht alt und 
lönnte ſich wieder verhetrathen. Was fol dann ge- 
ſchehen?“ — „Gut, ſchreiben Ste, im Falle ihrer 
Wiederverheirathung erhält fie 1000 Dollars Jah- 
reselnkommen. — „Was, zweimal fo viel?“ — 
„Ja wohl, denn wer ſte heirathet, hat das viele 
Geld chrlich verdient. Et wird ohnehin feine Noth 
mit ihr haben 


habe ihn Hydemann fert, wleſer. Zuge keſchuldietl gen über freiwillige Subhaſtalienen. Te, Ale gabt 
die Juden, daß ſte, um ihn bel Seite zu ſchaffen, wit Anmerkungen und Sachregiſter von J. Krech, 
es fertig gebracht habe, ihn derart g zu belaſten, Landgerickterath und Dr. O. Fiſcher, Anterig- 
daß er unſchuldig wegen Braudſtiſtung zu 9 Jah- ter und a. z. Profeſſor d. R. in Greifswald. Ta⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt wurde. G. Heydemannſchenformat; kart. 1 M. 25 Pf. 

beſtreitet, mit Schmidt an der Brandflätte zuſam⸗ Wir empfehlen dieſe Ausgabe der Beachtung 
mengetroffen zu fein. Einer der Herren Geſchwo⸗ unſerer Leſer. Denn unbedingte Zuverläſſigkelt des 
renen bittet um Auskunſt, wer die Hauptbelaſtungs⸗ Textes, gute Aus ſtattung, handliches Format und 
zeugen in der Verhandlung gegen Schmidt gewiſen vor Allem ein billiger Preis zeichnet dieſelbe vor 
ſeien. Der Staats anwalt verſpricht, die Akten des anderen vortheilhaft aus. 12271 
Proziſſes vorzulegen. — Der Kontrolleur Dah⸗ Koenig's (rothes) Koursbuch (Preis 40 Pf.) 
itz war Spritzenvorſteher und als folder bald nach erſchien mit den W. (eſahrplänen jochen im Verlag 
Ausbruch des Feuers auf der Brandſtätte, er habe von A. Koenig in Guben. Durch gewiſſenhafteſte 
durch ein Fenſter in die Synagoge geſehen und es Bearbeitung, klare Anordnung des reichen Stoſſes 
jet ihm jo vorgtkommen, als ob in der Nähe des] und peinliche Zuverläſſigkeit zeichnet ſich das Buch 
Allerheiligſten leicht feuerfangende Gegenſtände auf- ſeit Jahren aus und if bet dem reiſenden Pebli⸗ 
geſtapelt geveſen wären. Er ſpricht feine perfön- | lum zu großer Beliebtheit gelangt. Die vorliegende 
liche Ueerzeugung dahin aus, daß eine ſeit langer neue Ausgabe bringt in der Beigabe eis Verzeichniß 
Zeit durch die Juden vorbereitete vorſätzliche Brand der Stationen, an welchen ſich mehr als ein Bahs⸗ 
Riftung vorliege. Der Zeuge wird vom Praͤſtdenten hof beſiadet und Angabe über die Entfernung der 
und vom Vertheidiger darauf aufmeikſam gemacht, | jelben untereinander, Entfernung der größeren euro 
daß ſeine perſönliche Ueberzeugung nicht in Betracht päiſchen Orte, Kalender ꝛc. ꝛc. [226] 


komme und daß er ſich nur auf die Mittheilung der — 
Jena, 20. Oltober. (Poſt.) Der Erfolg 


ihm belannlen Thatſachen zu beſchrär ken habe. — 
Zeuge Klempner Werner iſt der Anſicht, daß der dramatiſchen Dicht ung bei der heutigen erflen 
Aufführung des Lutherfeftfp'els war ein großartiger. 


vorſatzlich: Brandſtiſtung vorliegt, weil nach feiner 
Wahrnehmung zwei Brandberde an verſchtedenen[ Das Haus war ausverkauft. Der erbgroß herzogliche 
Hof und Abbé Liszt waren auweſend. Alles war 


Stellen vorhanden waren. Diefer Zeuge hatte den 
Einkauf der Lichte für die Synagoge zu beforgen fortgeriſſen durch die Dichtung, das Spiel, die 
und bekundet, daß der Lichtverbrauch in der Zeit] Muſik und die Ausſtattung. 

— Im Berliner Victoria -Theater 


ver dem Brande kein größerer als gewöhnlich war. 
hat die erſte Aufführung des Ballets „Excelſtor“ 


— Mit Bezug hierauf wird aus der Mitte der 
Geſchworenen der Wunſch geäußert, die Ausgabe von Manzotti mit dem Text von Oskar Blumen- 
thal einen durchſchagenden, von dröh gendem Beifall 


Beläge des Tempels für die Jahre 1879 — 1881 
vorgelegt zu ſehen. Die Vorlegung wird Montag gekennzeichneten Erfolg gehabt. Der Steg des Lich⸗ 
tes über die Finſterriß bildet die Grundidee der ge- 


erfolgen. — Zeuge Fleiſcher Angermann iſt 

bei ſeiser Vernehmung im höchſten Grade erregt, er] nlalen Balletdichtung des Italieners Manzotti. 

muß deshalb vom Präſid enten zur Rede geſtellt und — Nach einer langen Reihe von Jahren iſt 
am Stettiner Stadttheater Sonntag 


wiederholt ermahnt werden, die Wahrheit zu ſagen. 
Der Zeuge iſt bereits zwei Mal außergerichtlich die Verdi'ſche Oper „Rigoletto“ neu einſtudirt 
in Szene gegangen. Die Vorſtellung ſand, zufolge 


vernommen und hat niemals etwas Belaſtendes zu 
prächtiger Geſangsleiſtungen des Herrn Mann- 


bekunden gewußt. Heute ſagt er aus, er ſei elne 
Stunde vor Aus bruch des Feuers bei Leßhelm ge-|beidt und des Frl. Wally, lebhaften Beifall, 
Das Haus war ausverkauft. 


weſen, um mit dieſem geſchäftlich abzurechnen; 
hierbei waren beide Angeklagte Lßheim im Zimmer — Eine neue Poſſe von Willen und Juſtlnus, 
„Apfelröschen“, die am Sonnabend im Ber- 


anweſend und haben wiederholt in verdächtiger 

Weiſe durch das Fenſter nach der Synagoge hin- liner Central-Theater ihre Premiere erlebte, if, nach 

über geſehen. Zu Anfang dieſer Woche jet Hirſch[ dem „D. M.⸗B.“, ein herzlich ſchwachts Stück. 

Leßheim zu ihm gekommen und ihn gebeten, bet der a 

Verhandlung auszuſagen, daß er den jungen Leß⸗ Vermiſchtes. 

heim am Tage des Brandes nicht zu Hauſe geſe⸗ — (Die Briefmarlenbörſe in Paris.) Früher 
hatte der Briefmarkendanvel in dem weltbekannten 

Hotel Drouot fein Staadquartier, bald j doch ward 


den habe. Zeuge habe ihm jedoch die Thüre ge⸗ 

wieſen. Hirſch Leßheim giebt zu, bel Anger⸗ 
tine förmliche Börſe etablirt, erſt in den Zuilerien, 
ſpäter in Luxemburg, während dieſer eigenartige 


mann geweſen zu ſein; er habe den Zeugen aber 

nur ermahnt, bei ſeiner Vernehmung die Wahrheit 
Handel jetzt öffentlich in der Avenue Mariguy flo⸗ 
ritt. Wenn man des Abends in den elyſeelſchen 


zu ſagen. — Drei Zeugen bekunden, daß Leo Leß⸗ 

heim am 18. Februar, Vormittags gegen LI Uhr, 

alſo kur vor Auebruch dis Feuers, bel iharn ger Feldern flanirt und links bei dem Hotel Lafitte ein- 

weſen jel, um Vereins beiträge einzukaſſtren. — biegt, kann es vorlommen, daß man plötzlich auf 

Zeuge Lehrling Geiſenberg iſt während des elne kompakte Menge ſtößt, die ſchreit und geſtiku⸗ 

Brandes mit Leo Leßheim im Auftrage der Fran lit, gerade fo, wie man es in dem Merkartempel 
auf der Place de la Bourſe beobachten kann. Wir 
ſind in die Briefmarkenbörſe hineingerathen. Man 


Heydemann zu dem Kaufmann Jacobi gegangen, 
ſtiht hier Briefmarkenhändler jeden Alters und Stan⸗ 


um dort ein Paar Strümpfe zu holen. Da einige 

ſchon vernon ment Zeugen gegentheilige Bemerkungen 
des, von dem Grüsſchnabel, welcher mit dem vom 
Papa erhaltenen Taſchengelde ſchüchtern feine erſte 


machen, werden dieſelben nochmals virnommen, ohne 
daß hierduich eine Aufklärung der Widerſprüche er⸗ 

Anlage macht, bis zu dem enraglrten Liebhaber, der 
Tauſende für feine Paſſion opfert — den Kou- 


folgte. — Zeuge Kürſchner Leſſer ſagt aus, der 
liſſter, ber wie am der Geldböͤrſe fein Glück verſucht 


als Zeuge vernommene Lehrer Piper habe ihm mit- 
getheilt, daß er gegen Leo Leßhtim aufgebracht ſel, 

und den Groſſiſſen, welcher durch feine Kapitalien 
und feinen Umſatz auf dem Markt dominirt. Kurz 


weil ſich dieſer ihm gegenüber wiederholt ungebühr- 
lich betragen und ihn ſogar einmal angefallen habe. 
Wäre dies nicht geſchehen, jo hätte er (Piper) auch] — Hier find alle Stände, alle Peofeſſtonen und 
günſtiger gegen Leßheim ausſagen können. Lehrer Pi- | Nationalitäten vertreten. Es wimmelt von Käufern 
per beſtreitet dieſe Acußerung auf's Heftigſte und] und Verkäufern, man blättert in den aufllegenden 
entſpiunt ſich zwiſchen den beiden Zeugen disha b] Albums, man Left die zahlreichen Fachlournale, man 
eine höchſt uncrqulchlche Szene. — Zeuge Felſ ter] d elutttt, man handelt, man echauffit ſich gerade 
Heß hu wiederholt in den letzten Tagen vor dem jo, wle an der Effeltenbörſe und man kann ſelbſt 
Brande bei Hiydemaan geſchäftllch verkehrt, aber eine kleine Prügelei wegen kraſſer Melrungoverſchie⸗ 
keine Veränderung am Stalttenzaun geſehen, auch] denheit oder ftrittiger Differenzen wit erleben — 
im Uebrigen nichts Verdächtiges wahrgenommen. — gerade fu, wie an der Geldbörſe. Wer kauft Ucu⸗ 
Zeuge Kanzliſt Jordan hielt das Verhalten des guay 1872 Ich nehme Ceylon 1873 zu 30 
Hirſch Heydemann während des Brandes für ſehr] Gentimes. Ich gebe 1862 Türken. Wer giebt 
verdächtig. — Die Zeugen Rhode und Schulze, Perun 1866? Ich habe 500 Stück zu 60 Cen- 
beldes Schreiber beim Landrathsamte, machen gleich⸗ t mes, ich zu 40. Wer will Kap der guten Hoff ⸗ 
nung? Wie iſt der Kours von Kolumbla? So 
geht es mit Grazie fort — während inzwischen dle 


falls Ausſagen, welche ſich auf das verdächtige 

Verhalten Hey emann's während des Brandes 

beziehen. Beide brſtaden ſich mit ihren Ausſagen Waare beſichtigt, der Handel abgeſchloſſen und eln 

wiederholt in Widerſpruch. Zeuge Blau hat nie- Packet nach dem andern von der einen Hand in die 
andere wandert, um ſchließlich von einem Liebhaber 

für feine Albums, oder von einem Händler für fein 


mals Leuchter getragen, wie dies von einem früheren 
Zeugen behauptet wurde. Die Frau des Angeklagten G. 

Lager acgulrirt zu werden. Man darf indeſſen nicht 
gertagſchätzend den Kopf ſchüttela — is handelt ſich 


deydemann bekundet, daß in ihrem Haufe 

nichts Verdächtiges vorgekommen ſel, fie verdächtigt 

den Schuhmacher Geelſer, well dieſer feinem Sohn nicht immer um Waare, die nach Centimes berech 
net wid. Einige vos dieſen 1 — 2 Zentimeter 
großen viereckigen Papierchen werden zu geradezu 


verboten habe, über den Brand zu ſprechen. Die 
übrigen heute vernommenen Zeugen geben Ausſagen 

fabelhaften Preiſen gehandelt. Wenn wir von den 
Sammlern, von den ſollden Stützen der Brief ⸗ 


ab, die nicht in's Gewicht fallen, wenn auch einige 

den Hirſch Heydemann belaſten; zum größten Theil 
markenbörſe ſprechen, ſo müſſen wir zuerſt von dem 
größten Liebhaber, und zwar von dem jungen Her⸗ 


beziehen fie ſich auf den Petroleumgeruch auf der 

Brandſtätte. So behauptet der Polizeidiener Con⸗ 

ad, er habe auf der Brandſtätte ein ſtark nach zog von Galllera ſprechen, welcher die größte Kol⸗ 
lektion auf dem geſammten Erdenrunde beſitzt und 

die unter Brüdern 1½ Millionen werth ſein fol. 


Petroleum riechendes Buch gefunden, während eln 

anderer Zeuge, der frühere Stadtſelretär Kaſch ke, 
Der junge Herzog hat für dieſe Brleſmarkenſchätze 
ein eigenes Haus in der Rue du Cog. Die dazu 


behauptet, dies Buch gleichfalls geſehen zu haben, 
es habe jedoch keine Spu: von Petroleum gezeigt, 

gehörige Bibliothek, welche ca. 300 Bände enthält, 
befiadet ſich im Hotel Galltiera Rue Varennes. 


ſondern jet nur ölig geweſen. Die Sitzung wurde 
erſt kurz vor 2 Uhr Nachts geſchloſſen und auf Mon⸗ 
tag vertagt; es ist zu erwarten, daß an dieſem Wenn auch die Brlefmarkenbörſe nicht ihre Roth⸗ 
Tage ſchon die Plaidoytr's beginnen. ſchildgruppe beſttzt, welche Sonnenschein und Rigen 
an den kontinentalen Bö.fen fabrizirt, fo hat fie 
Run und Biteratur. doch ebenfalls ihren Rothſchild. Herr Karin A: 
Im Verlage von J. Guttentag (De thur von Rothſchild gehört zu den eifrigflen Samm⸗ 
lern und feine Sammlung fol über 200,000 Fres. 


Collin) in Berlin iſt erfchtenen : 
Das prrußiſche Geſetz betreffend dis Zwangs⸗ werth fein, die jedem Liebhaber bereltwilligſt gezeigt 
wird. Herr v. Rothſchild, welcher ein Buch über 


vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen vom 13. 
Juli 1883 nebſt dem Geſetze betreffend die Gerichts | das Poſtweſen veröffentlicht hat, betreibt die Sache 
auch von der wiſſenſchaftlichen Seite und alle „Belef⸗ 


toſten bel Zwange verſtetgerungen und Zwangever⸗ 
walturgen von Gegen ſtänden des unbeweglichen Ver⸗ marlomanen“ ziehen reſpektvoll den Hut ab, wenn 


mögens vom 18. Zult 1883 und den Beſtimmun⸗Iſein Name gezannt wird. 


Autor ließ unlängſt in einem kleinen Pariſer 
Theater ein Stück aufführen und erlebte ſelbſt vor 
dem Publikum dieſes beſcheidenen Kunſtlempels einen 
„four“, d. h. einen totalen Durchfall. Trotzdem 
ſagte er nach der Premiere, ſich vergnügt die Hände 
reibend, zu dem Direktor: „Ich halte namentlich 
für die etwas ſchwache Szene im dritten Alt Be⸗ 
denken; glücklichtrweiſe hat aber das Publikum an 
jener Stelle ſo furchtbar gepfiffen, daß man im 
Saal kein einziges Wort davon verſtehen konnte!“ 
.. Welche rührende Beſcheidenheit! 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 20. Oktober. Der deutſcht Botſchaf⸗ 


Wenne 


— Ein leicht zufttedengeſtellterſg 


ter Prinz R. aß tritt heute einten U.laub auf zwei 
Wochen an. 

Der „Pol. Korr.“ zufolge ſoll der Aus tauſch 
der Ratiftkationen der Eiſenbahnkonvention am Mon⸗ 
tag ſtatlfinden. 

Haag 20. Oktober. Der König der Bil- 
gier fuhr vor dem Palais dis erkrankten Prinzen 
von Oranien vor und empfiag Nachmittags die 
Miniſter. 

Haag, 20. Oktober. Der König und die 
Königin der Belgier ſind heute Nachmittag nach 
Brüſſel abgereiſt. 

Der Miniſter des Auswärtigen van der Does 
de Willebois erhielt das Großkreuz des Ltopold⸗ 
Ordens. 

Paris, 20. Okiober. (Poſt.) Die anti- 
miniſtertelle Priſſe verwendet ſogar die Nachricht von 
der dem Miſſionär Shaw gewährten Indemnttät zu 
nesen heftigen Angriffen gegen di: Regierung und 
erklärt, daß hierdurch die Erinnerungen an die 
ſchmachvolle Affaire Pritchard unter Louis Philipp 
wieder wachgerufen würden. 

London, 20. Oktober. 
Egypten abgereiſt. 

London, 21. Ottober. Nach bei Lloyds ein⸗ 
gegangener Meldung iſt der Hamburger Dampfer 
„Aline Woermann“ bel Terſchelling gestrandet und 
total Wrack. N 

Bukareſt, 20. Oktober. Wie der „Romanul“ 
meldet, ſol eine öͤſterreichiſch-ungariſche Kommiſſlon 
ernannt werden zur Uaterſuchung des am 5. d. im 
Valkanpaſſe ſtattgehabten Zwiſchenfalles, bel welchem 
einige rumäniſche Grenzwächter von ungariſchen Gen⸗ 
darmen geſangen genommen wurden. 

Liſſabon, 20. Oktober. In Folge der im 
Miniſterrathe entſtandenen Meinunge verſchledenheiten 
bezüglich der demnächfligen Munizipalwahlen hat der 
Mialſter des Innern ſeine Eatlaſſung genommen. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß noch weiure mini ſteriellt 
Viränderungen bevorſtehen. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entaehmen wir 
dem „Deutſchen Mont.⸗Bl.“: 

Wien, 21. Oltober. Heute Nachmittag ver⸗ 
läßt der türkiſche Spezlalgeſandte Mulhtar Paſcha 
Wien und reift nach Konſtautinopel. . 
Ueberzeugung mit, daß die Pforte auf den Bei⸗ 
ſtand des auſtro-deutſchen Bundes rechaen darf, fo 
lange fie die Verträge loyal reſpekt ert und ihre Pflich⸗ 
tea erfüllt. 

Wien, 21. Oktober. Der Biſchof von König⸗ 
gratz, Hals, hielt geſtern in Jicia eine gegen den 
Antiſemitismus gerichtete Rede, 

Wien. 21. Oktober. Die ungariſche gemä⸗ 
ßigte Oppeſttton verftändigte ſchriftlich den Präſtden⸗ 
ten der Delegationen, daß fle an deren Berathungen 
nicht theilnehmen werde. 

Der Verhovay Skandal wird immer ſchlimmer. 
Neueſtens wurde den Behörden angezeigt, daß 
Verhovsy 100 Gulden, welche für eine arme Wittwe 
geſammelt waren, niemals abgeltefert habe. — 

Paris, 21. Ottober. General Billot ſoll als 
Nachfolger des Baron Michels als franzöſiſcher Bot⸗ 
ſchafter am ſpantſchen Hofe vom König Alfons ac⸗ 
ceptirt worden ſein. 

Paris, 21. Oktober. Der belannte Publiziſt 
und intranfigente Abgeordnete Marct hielt in feinem 
Wahlbeniek ein großes Meeting ab. In heftigen 
Aus drücken verlangte er in längerer Rede, das ganze 
Minſtertum in Anklag⸗zuſtaud zu verſetzen und eine 
konſtitutrende Verſammlung e nzuberufen. Maret 
führte aus, daß man eine Reglerung nicht länger 
dulden dürfe, welche das große Franfreih von 1792 
vor einem Ulasenoberſt erniedrigte. 


Paris, 21. Oktober, Die „Rep fran.“, die 
Rüſtungen Italiens und anderer Mächte beſprechend, 
verlangt die ſofortige Bildung des mehrtrwähnten 
Raths der Natſonalvertheidigung, die Küſtenbefeſtt⸗ 
gung im mittelländiſchen Meere ſowohl in Algier 
wie auf frarzöſiſcher Seite und Mobiliſirungsver⸗ 
ſuche bei den See- und Landtruppen. Wenn es 
bresme, jet es zu fpät, die Spritzen zu probtren. 

Die Verſtärkungen für Tonkin werden erſt in 
14 Tagen an ihrem Bellimmungsorte eintreffen. 
Bis zu dieſem Zeitpunkt unterbleiben alle Ope⸗ 
rauonen. Den Truppen wurde die Weiſung gege⸗ 
ben, jede K äftezerſplitterung zu vermeiden und ins⸗ 
bejondere keinen Punkt zu beſetzen, der nicht im Be⸗ 
reiche der beiden Forts liegt welche den Fluß von 
Hue beherrſchen. Aomiral Csurbet erhielt den Auf⸗ 
trag, feine Landungskowpagulen mit dem Cxpe⸗ 
ditionskorps zu vereinigen. Die nach Ankunft der 
Veiſtärkungen beginnenden Operationen werden zu⸗ 
nͤͤchſt gegen die beiden Feſtungen Son Tat und Bac 
Ninh gerichtet ſein. 

Paris, 21. Ottober. In mintſteriellen Krei⸗ 
fen wird im Hinblick auf die allgemeine europälſche 
Situation und die immer gebleterlſcher hervortre⸗ 
tende Nothwendigzkeit der Bildung einer ſtabllen Re⸗ 
gierung die Frage erörtert, ob es nicht rathſam ſel, 
die Verfaſſungereviſten auch auf die Praſtdentſchaft 
der Republik zu erstrecken. Es wird geltend gemacht, 
daß die direlte Wahl des Präfiventen durch das all⸗ 
emeine Stimmrecht der Regierung eine größere 
Autorität verleihe. Dle Durchführung dieſer Reform 
im gegenwärtigen Augenblicke werde außerdem den 
gefährlichen Gegnern der Republil eine Waffe aus 
den Händen winden, die beſtümmt ſei, in ernſten 
Krlſen zur Anwendung zu kommen. 

Petersburg, 21. Oktober. Unter den Kan⸗ 
didaten für die übermorgen in Moskau ftattfindende 
Stadthauptswahl an Stelle des zurückgetrelenen 
Tſchitſchrrin wird in einem Telegramm der „Ro⸗ 
woje Wremja“ auch Katlow genannt. Dafjelbe 
Blatt bringt einen ungemeln friedlich gehaltenen 
Leitartikel, in welchem es betont, daß abſolut kein 
Grund für einen Krieg zwiſchen Deutſchland undd 
Rußland vorliege. b 


General Wood iſt nach 


* 


Er nimmt die 
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59 Hu warten. Nebenbei kann man von neuen Erfin- geräuſchlos von Tiſch zu Tiſch gingen, um den letz ten 
Nach Ans Die Sünd th. „ge ſprechen, die Sie gemacht und dir Gejell- prüfenden Blick auf ihr Werk zu werfen. 
Ro man ſchaft verkauft haben —“ Der Ban er far) nichts zu tadeln, er nidte 
son ! „Nicht doch, folge Erfindungen babe ich bis her befriedigt, auch hier durfte er des vollen Erfolges 


baben, man wird cledanz grö bert Dividenden er- ſtand kereit, während die Obe kellner und Tafeldecker 


Rwald August Kants. 
60) — 
Daß fie deshalb ſich ſo ſehr zu ihm hingezogen 
fühlte, weil er ſelbſt eine fo einfache und offene 
Natur war, wie fie, daran dachte er in feiner Be⸗ 
ſcheidenheit nicht, wenn er auch in feinem Wiſſen, 
ſeinem Können und Wollen ſich feines Werlhes ſehr 
wobl bewußt war. 

Aus ſeinem Brüten weckte ibn die Stimme des 
Bankiers, der auf dem weichen Teppich geräuſchlos 
ſich ihm genähert hatte. 

„Endlich finde ich Sle“, ſagte der alte Her, ihm 


noch einmal die Hand reichend. „Sie lieben wohl darauf, wir werden welter bauen, bis wir das ſtolſe lieber Doktor, 


die großen Geſellſchaften nicht?“ 

„Auflichtig geſtanden, nein!“ erwiderte Gotifrled 
ruhig. 

„Na, mir geht es ebenſo, aber den geſchäftlichen 
und geſellſchaftlichen Rücſichten darf ich mich nicht 
intzteben, ich muß fie erfüllen.“ 

„Nun, wern man über ſolche Mittel gebietet, 
kann die Erfülung di ſer Pflichten nicht ſchwer 
ſallen“, ſagte Gottfried in ſcherzendem Tone. 

„Ich finde es immer ſelſſam, wenn man um 
dieſe Mittel mich beneidet“, erwiderte der Bankier 
achſelzuckend. „Sie liegen ja heutzutage auf der 
Straße, man braucht ſich nur zu bücken, um ſie 
aufzuheben.“ 

„Glauben Sie?“ 

„Ganz gewiß, mein lieber Herr!“ 

„Hu, mit dem Bücken allein wird es nicht ab⸗ 
gemacht fein, ich verſtehe, worauf Ste anſpiel 4, 
man muß auch die Mittel beſitzen, 
luſt ertragen zu können.“ 

„Durchaus nicht. Sie zum Belſplel bedürfen 
lelner Mittel, der Weg liegt geebnet vor Ihnen, 
Sie können auf dieſem Wege nur gewinzen.“ 

„Der Weg ehrlicher und raſtloſer Arbeit!“ nidte 
Goltfeted. 

„It nun, auch dieſer Weg führt zum Ziele, cher 
nur ſehr langſam, das werden Ste wohl ſcho. &- 
fahren beben.“ 

„Dafür iſt es auch eis ſollder Weg.“ 

„Der a- bere iſt es ebenfalls“ 

„Da wäre ich doch begierig, ihn kennen zu 
lernen.“ 

„Nichts leichter als das“, ſcherzte der Bankier, 
„wollen Sie ſich meiner Führung anvertrauen, jo 
werden Sie bald eln reicher Mann ſein.“ 

„om, das klingt verführeriſch“, ſagte Gotlſrled 
in demſelben ſcherzenden Tone, reich möchte Jeder 
werden.“ 

„Und wie gejagt, Ste lönnes es werden! Man 
hat mir geſagt, Sie ſeien ein ſehr geſchickter In⸗ 
genleur, würden Sle as die Spitze eines großen 
Elabliſſements treten können, das für Eiſenbahnbe⸗ 


darf arbellet!“ 


Hier in Diutſchland ?“ 

„Jawohl. Ich würde Sie als techniſcher Direltor 
anſtellen, wit einem großen Gehalt und einem An- 
theil vom Reingewinz. 

Used dies wennen Sie den Weg, auf dem ich 
im Handumdrehen reich werden lang k“ fragte Gott⸗ 
feled ia ungläabigem Tone „Sie werden beutſcht 
Jegenſeure genug fladen —“ 

wBrrsiben Sie, ich zlebe einen amerlkanlſchen 
Jungen teur den deuiſchea vor, eine ſolche Leitung 
imponirt dem Pabl'kum, wan weiß ja, daß die 
Amerllarer in diefem Fache uns walt überflügelt 


x Wörſen⸗Mericht. 
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Statt jeder beſonderen Meldung! 

Heute Nachmittag 4¼ Uhr 
verſchied ſanft nach langen Leiden 
unſer geliebter Mann, Vater und 
Onkel, der Bürgermeiſter 


Wilhelm Sternberg 
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noch nicht gemacht“, unterbrach Gottfried ihn. 

„Aber Sie werden ſe machen?“ 

„Ich ſtelle nicht in Abrede, daß ich auf dem 
beſten Wege dazu bin.“ 

„Schön, alſo Können wir getroſt ſagen, Sie haben 
fie gemacht, und die Geſellſchaft erwirbt das allei⸗ 
nige Recht, fie zu verwerthen. 
erhalten Sie eine Anzahl Aktien der neuen Geſell⸗ 
Haft, die ich für Ihre Reanung verkaufen werde, 
ſobald fie den höchſten Kours erreicht haben. Damit 
it das Fundament gelegt, auf dem wir weiter 
: bauen können, und ich gebe Ihnen mein Wort 


Luftſchloß unter Dach haben. Wenn Sie mich in 
den nächſten Tagen beſuchen wollen, reden wir welter 
darüber, Sie ſollen mit meinen Ideen und Vor⸗ 
ſchlägen zufrieden fein.“ 

Dat entfernte der Banller ſich wieder, befremdıt 
blickte Gotiſried ihm nach. 
„Das iſt ja der helle Schwindel und Betrug!“ 
murmelte er. „Eine Erfindung zu hohem Piels 
verkanfen, die man noch nicht gemacht hat? Es 
bandelt ſich alſo wieder um eine neue Gründung? 
Hn, ich will dieſe Unterhandlungen doch welter 
Hühren, thäte ich es auch nur, um mich zu über- | 
zeugen, wie weit der Schwindel geht!“ 
In dieſem Augenblick forderte eine ſchmetlernde 
Fanfare die Säfte auf, ſich auf den Beginn des 
Feſtes vorzubereiten. 
Gottſried brauchte nicht lange auf feine Parl⸗ 
nerin zu warten, ſchon in der nächſten Minute 


iha entzückte, ihre Hand in feinen Arm, und 
beiter plaupernd ſchloſſen die Beiden ſich den übrigen 
Paaren an. 

Ein Ruf der Ueberraſchung entfuhr den Säften, | 
als fie aus der Villa heraustraten und der Garten 
vor ihnen lag. 

In den mangigfachſten Verſchlingurgen zogen 
farbige Lampions ſich von Baum zu Baum, die 
Bäume ſelbſt waren bis zur höchſten Spitze damit 

geſchwückt, und in den dichten Boskelts, vom 
Laube halb verſteckt, erjchtenen ſie wie Rieſen⸗ 
Leuchtkäfer. 

Kleine Gasflämmchen umſäumten die üppigen, 
orgſam gepflgten Blumenbeete, in allen Farben 
ergoſſen bengallſche Flammen ihr magiſches Licht 
bald hier, bald dort über den Garten, in dem die 
zeich geſchmückte fröhliche Menge unter den ſchmet⸗ 
ternden Klängen des Tannhäuſer-⸗Maꝛrſches auf und 
nieder wogte. ! 

Der Bankier ſtand auf der Terraſſe und betrachtete 
fein Werk mit ſtolſer Genugthuung. | 

„Das ſoll mir Jemand nachmachen!“ Krummte’ 
er, während er das Haupt zurüdwarf und mit 


der Hand über dea lasgen ſchwarzen Vollbart dem Souper Btillant Feuerwerk, 


ahr; „um dieſes F ſt wird man noch lange mich 
benelden.“ 


aufſchallten, dann ging er in die Speifejäle, 


ſich zu überzeugen, ob auch hier alle vorgeſchriebenen trauernden Bruder erinnerte, 


Anordnungen getroffen waren. 


Mit Silber und Kiyſtall reich gedeckte Tan 


umgeben von Palmen und andern exotiſchen Ge⸗ 
wächſen, warteten bier aaf die Bälle, ein Heer ge- 
ſchäftiger, in ſchemmernde Livree gelleldeter Diener 
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figer ſem. 

Er wollte eben wieder hinausgehen, um ſich nun 
feinen Gäſten zu widmen und die Lobſprüche der⸗ 
ben in Empfang zu nehmen, als der Doktor 
Landenburg mit neugieriger Miene eintrat. 

„Nan? Was jagen Sie dazu ?“ fragte der 


Für dieſes Recht Bankier ſtolz. 


„Sapperment das Alles muß eine enorme 
Summe gekoſtet habn“, erwiderte der Doktor mit 
einem erſtaunten Blick auf die Palmen und das 
funkelnde Tafelgeſchirr. 

„Freilich freilich, aber die Mittel find ja da, 
und mein Wahlſpruch iſt, wie Sie 
wiſſen: leben und leben laſſen!“ 

Sie haben dieſen Palmenwald doch nicht ge⸗ 
kauft 2 

„Natürlich! Glaaben Sie denn, daß ich mich 
mit fremden Federn ſchmücken würde ? Herrliche 
Exemplare, nicht war? Es find die ſchörſten Palmen 
in der Reſiderz, fie waren ſogar Seiner Majeftät 
zu tüeuer! Ich werde mir einen Wintergarte bauen 
laſſen. die Pläne find bereits beſtellt. Man muß 
ben Leuten einmal zeigen, daß man zu leben ver⸗ 
ſteht lieber Himmel, wozu wäte es denn da, winn 
man's nicht genießen will!“ 

„Hm, wiſſen Ste, was Göthe ſagt?“ fragte der 
Doltor ſarkaſtiſch, wäbrend er mit Daumen und 


Beigefiagee tief in feine ſilberne Doſe hineingriff, 


ſetzen entdeckte, 


weiße Haudſchuhe trug „Göthe behauptet, es 


um eines Ver- ſtand fie neben ihm, fie legte mit einem Blick, der wondle Niemand unter Palmen ungeſtraft.“ 


„G he? Ja fo, was kennt ſolch ein armer 


| 


W R 


„Mag fiir, aber man wäre eln Töor. wollt: 
man ſich durch daſſelbe den Genuß verkümmern 
laſſen! Nar immer laſtig gelebt. und nach uns 
die Sündfluth! Und was mich beſonders betrifft, 
jo fürchte ich dieſes Zerrinnen nicht, liebſter Doktor, 
ich Darf mir ſchon Vieles erlauben ohne an das 
Ende denken zu müſſen. Verzeihen Sie, meine 
Gäſte werden mich vermiſſen, wir finden wohl nach⸗ 
ber noch eine Gelegenheit, unſer Geſpräch wieder 
aufzunehmen.“ 

Er eilte mit raſchen Schritten von dannen, der 
Doktor folgte ihm langſam mit einem ſpöttiſchen 
Lächeln auf den Lippen. 

„Großthuerel!“ brummte er. „Leben und leben 
laſſen! Nach uns die Sündfluth! Jawohl, das 
Alles kann man lachend ſagen, wenn man in Ueber⸗ 
fluß ſißt, aber ich glaube, er wird aus einer an⸗ 
deren Tonart ſingen, wenn das Ende mit Schrecken 
kommt. Und dieſes Ende kann nicht ausbleiben, 
der Schwindel iſt zu toll, zu großartig, dieſes auf 
Sand gebaute Kartenhaus muß über kurz oder lang 
zuſammenbrechen.“ 

Er ſchlug einen Seitenpfad ein, der weniger be⸗ 
lebt war, er war nicht in der Stimmung, Jedem 
Rede zu ſtehen, auf heitere Fragen eine heitere Ant- 
wort zu geben und unter der Menge befanden ſich 
vlele Bekans te. 

Er begegnete Hertha, die am Arme des jangen 
Neuber ihm entgegenlam; am Tage vorher hatte 
er den Ingenieur in der Wohnung feiner Mutter 
kennen und ſchätzen gelernt. Sie redeten in an, 
er mußte einige Worte mit ihnen wechſeln. 

„Hm, da ſcheiat ſich auch etwas anyubandele, 


‚bei welcher Gelegendeit der Bankier zu feinem Ent- das zu kinem guten Ende führen karn,“ brummte 
daß der alte Herr nicht einmal er im Weitergehen, 


„der junge Hirt wird trübe 
Erfahrungen machen, wenn er, auf ſeinen Ritter⸗ 
dienſt pochend, zu boch hinaus will. Die Tochter 
des Banlierg Schlichter urd ein armer Ingenieur! 


Dichter von den Genüſſen des Relchthums? Wenn Auf Chafalter und Kenniniſſe fi ht man hier nicht, 
er die Mittel gehabt Härte, ſich einen Wintergarten ſondern nur auf Titel, Rang und Geld, ein armer 
anzuſchaff n, jo würde er ſih unter ſeinen Palmen Baron mit einem Hochtönenden Namen — ja, das 
ſehr wohl gefühl haben, aber wenn dem Fuchs dit wäre etwas Anders, feine Börſe könnte leer und 


Trauben zu boch hängen, find ſte vatürlich jauss. 
Wie g fällt Ihnen die Illumir at on ? 

„Sie iſt feenhaft.“ 

„Nicht wahr? Ich habe mir auch nichts drein 


ſein edles Haupt voll Stroh ſein, das Adels- 
wappes würde darüber ſeinen ſchüßenden Mantel 
briiten.“ 

In einem Boskett ſtand ein aus knorrigen Eichen⸗ 


reden laſſen, als ich die Idee dazu entwarf, in äſten geyimmerter Seſſel, der alte Hur ließ ſich mit 
ſolchen Dingen folge ich nur meinem eigenen Ge- | einem tiefen A hemiung nieder. 


ſchmack. Sie ſollen nachher das Feuerwerk ſehen! 
Gleich nach dem Souper wird es abgebrannt, ich weder die feenbafte Beltuchtung des Gartens noch 


Von bier aus konnte er Alles überblicken, aber 


habe den tüchtigſten Pyrotechniker engagirt, der die geputzte Menge nahm fein Jatereſſe in An⸗ 
Mann forderte eine ſabelhaſte Summe, ich babe ſpruch, ſeine eig 'nen trüben Gedanken beſchaftigten 


nicht large gefeilſcht, ſo dürfen wir alſo auch Vor⸗ 
zügliches erwarten.“ 

„Wenn nur nicht vorher ein Gewitter losbrich“,“ 
fpostete der Doltor, deſſen Eppen ein ſatyriſcher 
Zug umzuckte. „Ge pettetleuchtet hat es ſchon!“ 


ihn zur Genüge. 

Das Glück ſeiner Kinder lag ihm zu ſebr am 
Herzen, als daß er ſich über den Kummer Eugens 
leicht hälte hiawegſitzen können. 

Die Valobung war gelöſt, das zerriſſene Band 


„Ach was, und wenn der Doltor bintingrollt, konnte nicht wieder angelnüpft werden. Euges batte 


ſo würde des den Reiz nur erhöhen!“ 
Schlichter, auf die Terraſſe hinaus tretend. 


Feuerwerk Ball! 
„Om, ja, fie werden'g auch bedauern. 


Mancher hier.“ 
„Meine Schuld iſt es nicht,“ 


kann man leider keinen Palt ſchließen.“ 


erwiderte an Ellen geſchrieben und ir noch einmal den Vor⸗ 

„Nach ſchlaz der Trennung von ihrem Vater gemacht, er 
und nach dem hatte bel ihrer Liebe ſie beſchworen, ihm einen 
Schade, daß Ihre Kinder nicht Weg zu zeigen, auf dem er das verlore.e Glück 
hier ſind, Doltor!“ 

Er warf noch einen letzten Blick auf die bunt 
durcheinander wogende Menge, aus der Aus rufe 
des Stauneus und der Besunderung zu ihm her⸗ ö 
um Bankier ihn unwillig den dieſe Bemerkung on den 
„mit dem Geſchick aber der Doktor kannte das beißbiätige, leldenſchaft⸗ 


wirdergewlnnen könne — der Brief war erbrochen, 


Es fehlt aber ohne Antwort zurückgekommen, und von Sci⸗ 


ten des Amerikaners wurde keln Verſuch gemacht, 


unterbrach der] die Kluft zu überbrückes. 


Eugen ertrug das ſcheinbar ruhig, er klagte nicht, 


liche Temperament feines Sohnes zu genau, als 


„Nein, da Hilft kein Re chihum,“ ſagte der Dok daß er ſich durch dieſe erheuchelt? R ſignatlon hätte 
tor ſarkaſtiſch, „gerade den Reichen iſt es feindlich täsſchen laſſen tönnen. 
geſtant. Wie gewonnen, jo zerronnen, das iſt auch 
ein altes, wahres Wort“ 


Gortſetz ung folgt.) 


München. 
2583 Treffer. 


½ Anker, ca. 25 Pfd., 4 , Poſtfaß 1,25 44 * 


Anker 6 ,. Poſtfaß 2 4 
0 2 ‚Sb, ½ Anker 8,50 Ab, Poſtfaß 4 Ab 

Eſſiggewürzgurfen, ca. 4“ lang, ¼ Anker 15 A, / 
Grüne Schnitzelbohnen ½ Anker 16 46, ½ 
Preißelbeeren, mit Raffinade eingekocht, per 
Anker 12 4 


Anker 8 , Poſtfaß 2½ . 
Anker 8,50 %, Poſtfaß 3 46 
Pfd. brutto 45 , Poſtfaß 5 46 


Alles inel. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 


F. A. Köhler 


& Co. in Magdeburg. Gegründet 1835, 


Stettin, den 20. Oktober 1883. 


Stadtwerordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 25. d. M., Abends 5¼ Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 

Erſatzwahl eines unbeſoldeten Stadtraths. — Nach⸗ 
bewilligung von E atsüverſchreitungen im Nechnungsjahre 
1882/83 beim Titel 1 mit 40. % und Titel 9 mit 
378 A 36 . — Bewilligung der Einrichtungs; und 
Unterbaltungskoſten für eine Laterne in der Grünſtraße 
und 2 Laternen in der Kreckowerſtraß: mit 180 % bew. 
125 % 16 W pro Jahr. — Bericht über die Reviſion 
der Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1. April 1881/82 — 
Eine Vorkaufsrechtsſache. — Zuſtimmung zur Aanahme 
eines dem Stadt⸗Muſeum geſchenkten Oelgemäldes und 
Bewilligung von 33 % 10 5 Transportloſten für 
daſſelbe. — Rückäußerung auf ein Geſuch betreffend die 
Gewährung er Entſchädigung für eine Pachtwieſe. — 
Bewilligung un 1016 % behufs Auflöſung eines Vers 


trages, betreffend den Anſchluß des Grundſtücks Birken⸗ 


allee Nr. 25, früher Nr. 11, an die ſtädt Entwäſſerungs⸗ 
anlage — Bewilligung von 72 % Remuneration für 
die Leaufſichtigung ꝛc. der Frauen⸗Badeanſtalt iar Som⸗ 
mer 1883. — Neuwahl des Vorſtehers für den 10. Be⸗ 
zirk. — Genehmigung der Vermiethung der Turnhalle 
des ſtätt. Real- Gymnaſtums für die Dauer des Winter: 
ſemeſters am Montag Abend jeder Woche von 8-10 


Uhr für 50 % Miethe. — Zustimmung zur Annahme 


eines Legatd, — Zuſchlagsertheilung zur Vermiethung 
von 3 Soeichergebäuden auf dem Grundſtück Wallſtraße 
Nr. 39 auf 3 Jahre für 4000 % Miethe pro Jahr. — 
Genehmigung, daß die für die Errichtung einer neuen 
Klaſſe an der Gertradſchule im Etat bewilligten 1200 % 
Gehalt und 517% 50 Einrichtungskoſten in Wegfall 
kommen und zur Errichtung einer neuen Klaſſe in der 
Pommerensderfer Anlagen⸗Schule übertragen werden. — 
ng gg 1 den Super des 8. En 
zs. — Vo g des Bureaus zur Ergänzungsw 

eines Stadtverordneten in der Armen⸗Direktion II. — 
Ausleihung von 78,000 % auf das Grundſtück Viktoria⸗ 

8 


platz Nr. 
Nichtöffentliche Sitzung. 


Eine Penſionirungs⸗ Angelegenheit. 
Dr. Scharlau. 


Steinkohlen. 


1 ae dreifach geſiebte Nußkohlen ex Schiff offerirt 
illi 


9 
A. F. Waldow. Sui 


Postversandt vorzüglich singender 
anarien-Vögel. 
R. Masehke, Si. Andreasberg im Harz. 


> 
* 


der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


5. Ziehung vom 20, bis 27. November 1883. 
Preis des Looſes 10 50 % mel, Fteichsſtemnelftener. 


Gewinne im Werihe von A 
1a 60000 60000 
1 a 30000 30000 
1 à 12000 12000 


1 4 6000 6000 
1 à 5000 5000 
1 à 4000 4000 
1 & 3000 3000 
1 & 2500 2500 
1 & 2000 2000 
1 & 1800 1800 
1 & 1500 1500 
1 & 1200 1200 
2 & 1000 2000 
3& 900 2700 
4& 800 3200 
6 à 700 4200 
8 à 600 4800 
12 1 500 6000 
16 a 400 8400 
20 à 350 7000 
30 & 300 9000 
45 à 250 11250 
60 à 200 12000 
80 à 150 12000 
100 à 100 10000 
150 a 50 7500 
250 à 30 7500 


402 Gewinne im Geſanumwerthe v. 
8300 Gewinne im Werthe v. 8 10 38. 


5000 Gewinne i. Geſammta v. „AM 280000 
Beſtellungen auf Looſe ur 5. 
zum Preiſe von 10 Mz. 


Kirchplatz 3. 5 
Ulner und Ulmer, 


ſowie Antheillosje Königl. Preuß. Lotterie offerirt 
billigſt Rob. Th. Schröder. 


Etabliſſement 


F. Potolous kx, 
Stettin, Breiteſtr. 2930. 


Größtes 
Verſandt⸗Muſfen⸗Haus 
in Deutſchland. 
Verſende gegen Nach⸗ 
nahme: 
Biſam⸗Muffen 
4,00, 5,00, 6,00, 7.00, 
8.00 


Elegante echte ſchwarze 
1 uin über belt 
e Jin ſauberer Arbe 
Jede Muffe iſt mit Atlas 3,50, 4,50, 5,50, 6,50, 
futter im Karton. 8,50, 11,00, 13,50 
Bar Natur⸗Skunks⸗Muffen ug 
12 00, 14,00, 16,00, 18,00, 
Barets in 114 Facons ng 
2,00, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00, 8,00. 
Pelzkragen zu jedem M ff nk 
3,00, 4,00, 4,50, 5,00, 6,00. 
vv Fußtaſchen 4,00, 6,00, 8.00. . 
’ egenfchirme 
verſende ich: ; 
Zauella⸗Regenſchirme 
1,50, 2,00, 3,00, 4,00, 5,00. 
Halbſeidene mit feinen 
Stöcken 
8 5,00, 6,00, 6,50. 
Rein feidene auch mit 
Elfenbeinſtöcken 
6,50, 7,50, 9,00, 11,00, 12,0), 
Alles Nichtkonvenirende tauſche gene 


um. Der Verſar dt geſchieht ſofort in 
Gratis⸗Verpackung. 


Hochzeitsgeschenke. 
Gelegenheitsgeschenke. 


Reichhaltige Auswahl. Billige Preise. 
A. Toepfer, Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19. 


Argosy 
(Reichspatent No. 8869) 
sind die 


besten 


Hosenträger 


der Welt, 
weil auf Rollen laufend! 


General-Depöt 
bei Jacab Hans Peters, 
Hamburg, gr. Bückerstrasse 12. 


vr 40 72 2 
Für Gehörleidende. 

An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn nicht angeboren), 
Ohrenſauſen, Reißen, Vertrocknung des Gehörganges 
Leidende finden durch meinen ſehr bewährten „verbeſſerten 
Gehörbalſam“ ſichere und zuperläſſige Linderung und 
Heilung. Mit Gebrauchsanweiſung zu % 3 per Poſt. 

Apotheker Frisonl, 
Weſthofen i. Elſaß. 


! 5 E 


Klaſſe = 
so Pf. 


nimmt entgegen die Erpebition d. Blattes, 


— 
Be: 


m 


u. in tadellos fchöner Arbeit! 


empfehlen wir: 


Herrenhemden 


a Mk. 1,75, 2, 2,25, 2,50 bis zu den ele⸗ 
ganteſten, 


Damenhemden 


a Mk. 1,50, 1,60, 1,75, 2, 2, 25 bis zu den 
eleganteſten, 


Oberhemden 


vorzüglicher Qualität mit eleganten leinenen Ein⸗ 
ſaͤtzen von Mk. 3,75 an bis zu den eleganteſten, 


Kinderhemden 


in allen Größen, 


Nachtjacken 


in vorzüglichen Negligeeſtoffen von Mk. 1,75 an bis 
zu den eleganteſten, 


Nachtjacken 


in beſten Elſaſſer Piquee⸗Parchenden von Mk. 2, 
N 2,25, 2,50 an, 


Damenbeinkleider 


in Negligeeſtoffen, Parchend, Flanellen ıc. 


Unterröcke 
für Damen und Kinder, 
ſowie 


fertige Wüſche jeder Art für Herren, 
Damen und Kinder 
von den einfachſten bis hoch⸗ 
eleganteſten Artikeln, 
fertige Vetteinrichtungen mit 


„beiten höhmiſchen 
Bettfedern und Daunen. 


1Neellſte, beſte Bedienung! 


5 bekannt unvergleichlich billigen & 


Preiſen. 


sehrüder Kren, 


Breiteſtraße. _ 


Juſſch Srepta- Fluid 


| Trunk ſucht a 


Briginal- Rus, 


unter Garantie absoluter Reinheit, beziehen die 


Herren Grossisten am vortheilhaftesten durch 


J. Krayn ck Co., London, E. C. 


Offizieller Berichterstatter der hervorragendsten 
Zeitungen Europas. 
Offerten franko zu Diensten. 


Prima 
Weizen: Stärke 


in Fäſſern von 80 und 100 Kilo offerirt die 
Stärke⸗Fabrik⸗Abtheilung 


der 
Danziger Oelmühle, 
Petschow & Co., 
Danzig. 


Griechische 


© Weine © 


A „1 Probekiste 
' mit 1 2 ganzen Flaschen 
EN 12 ausgewählte 
Sorten von 

O Cephalonia, Corinib, 

Patras u. Santorin. 


. A Flaschenu.Kistefrei, 
Ai Ab hier zu 1 9 J. 50 fl. 


a 1Postprobekiste 
Seh mit 2 ganzen Flaschen 
1 herb und süss. 
9 Franco nach allen 
deutschen u. Österr.- 
angar. Poststationen 
egen Einsendung 

von 


0 — 8 — 
, J. F. Menzer, 


„ 15 
e Ritter d. K. Orlech. Erlöserordons, %% 
A Neckargemünd. % 


Import 


Caffee, 


Thee. e Waaren, 


Waaren-Versapd-Magazin 5 fi f 
| 
1. . H. Waldow, Hoflieferant, 
HAMBURG, an der Koppel 50. 
Versendet seine vorzüglichen selbst Importir- 
ten Caffeos frauco versteuert incl. Verpackung 
zu nachstehend billigen Preisen gegen Nach- 
nahme oder vorherige Einsendung des Betrages, 
in Sückchen von 9% W Netto. 
9, T extra fein arab. Mocca ... 4 15. 20 


J „ fein fein Menadoo » 14. 25 
>, > brillant. Perl-Ceylom ..... » 13. 30 
9%» vorz, gelb. Jan 1. 12. 83 
9, elegant. Portorteoo 11. 87 
9e gelb. Jara II. 10. 92 
&% » hochfein. grün, Jura. „ 10.45 
6% » hochfein. afrik. Perl-Mocca , » 9. 50 
8 » guten Santos » 2.50 
Ph enten Camplua as » 8. 55 
9% » guten Bahlla see» » 7.60 
1 & Mandarin Peeeo-Thee ..» 4. — 
1 ochfein. Souchong-Thos » 2. 60 
1 » guten Congo- Thee 8. — 
1 „ Imperlal-Thee (grün)) 9 . — 
1 » rein, entölt. Oneaopulrer .. » 3. — 
8. Stangen Vanille „vr. „ * 0 


ee 

‘  Specialpreisverzeichnies über Lackwaaren 

auf Wunsch gratis und franco. 
AA 


28, untere Sehulzenſtr. 28, 
empfiehlt in Banella von #6 1,50 an, 
feine joliden in Halbſeide „ 45,00 „ 
Fabrikate in Seide „ A 6,00 
bis zum eleganteſten Genre. 
Reparaturen und Bezüge ſchnell, ſauber und 
billig. 


befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von den 
heftigſten rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, und 


II beilt gichtiſche Anſchwellungen, Lähmungen, Gelentver⸗ 


krümmungen. ts 0 
1000 % werden Demjenigen zugeſichert, der die Un⸗ 


wirkſamkeit nachweiſt. A 
Original-Flaſchen & 3 Al. mit Gebrauchs-Anweiſung 
ſind nur allein zu beziehen von 
J. Barth, Apotheker, 
Berlin, S®., Köpulckerſtraße 129. 


BE ei Bar dh. und Damen aller 


Stände reiche Heirathsanträge durch Benutzung des 
Famtilien⸗Journals, Berlin, Friedrichſtraße 21 


BE | Merfandt verſchloſſ. Retourvorto 65 J. (Marken) erbeh, 
— —äł—ñä— BEER EIS BEE EEE EEE EEE. 


Ein Kupferſchmiedewerkzeug ſteht z m Verkauf bel 
Pfaff in Faltenburg i. Pomm. 


©. Normann, Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 


Mi Handlung in Kolberg, ſucht per fo’ort einen Lehrling von 
anſtändigem Charakter und guter Schulbildung. 


\ 


